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Donnerſtag, den 26. Oktober 


Für die Monate 
November, Dezember 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſt elle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


1 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,40 Mk. 


Dom CTransvaalkrieg. 


Die Engländer find ihren nordamerika⸗ 
niſchen Vettern im Lügen noch über, das 
haben ihre jüngſten Siegesberichte vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze handgreiflich bewieſen. Denn wie es 
jetzt zu Tage tritt, haben die Engländer in Natal 
nicht nur nicht geſiegt, ſondern fi: find ſogar 
ganz gehörig in die Enge getrieben worden und 
in eine geradezu verzweifelte Situation gerathen. 
Die Engländer find genöthigt worden, den Rück⸗ 
zug anzutreten, ſie haben das Lager Glencoe 
rg um 
Verwünde en und des Sanitätsperſonals verlaſſen 
müſſen. Die Buren aber haben die beſten Aus⸗ 
ſichten weitere und wahrſcheinlich entſcheidende Er⸗ 
folge zu erzielen. In London iſt daher auch der 
Enthuſiasmus ſchnell geſchwunden, man erklärt die 
Lage für ernft und macht ſich auf eine lang⸗ 
wierige Kriegsführung gefaßt. Der ſchöne Traum 
der alsbaldigen Eintheilung Südafrikas in fünf 
engliihe Provinzen, darunter Transvaal und der 
Oranje⸗Freiſtaat, iſt vorläufig alſo gründlich zu 
Waſſer geworden. Für die Thatſache, daß gegen⸗ 
wärtig die Lage für die Buren günſtig iſt, 
ſpricht einmal der Umſtand, daß die Engländer 
plötzlich ganz ſchweigſam geworden ſind und die 
engliſche Cenſur in Südafrika telegraphiſche Kriegs⸗ 
berichte überhaupt nicht paſſiren läßt, ſodann aber 
liegt ein Telegramm des Buren⸗Generals Joubert 
ſelber vor, das nach ſeiner ganzen Faſſung den 
Eindruck der Wahrhaftigkeit macht und jeden 
Zweifel verſcheucht. 

Die Lage auf dem öſt lichen Kriegs: 
ſchaupla ze ſtellt ſich nun im Weſentlichen 
folgendermaßen dar: Auf Glencoe hatten die 
Buren nach dem erſten angeblichen Siege der 
Engländer einen zweiten Angriff eröffnet, da in 


Nur das Parfüm! 
Humoreske von L. F. Lahm. 
(Nachdruck verboten.) 

„Du biſt ziemlich ſpät nach Haufe gekommen, 
lieber Schatz, es hat faſt den Anſchein gehabt, 
als ob Du den Fußteppich für Dein Bett ange⸗ 
ſehen hätteſt.“ 

„Ach, jetzt ziehſt Du mich auch noch auf; i 
habe einen Jammer, einen Jammer, o o⸗o. .“ 

„Was habt Ihr denn geſtern im Klub ge⸗ 
feiert?“ 

„Gefeiert? Nichts. Dein Bruder Ludwig 
hat eine Wette verloren und mußte Heidſieck auf⸗ 
fahren. Ach Gott, das hat er nur zu gut ver⸗ 
ſtanden. Au! Das brummt! Brr. Ins Bu⸗ 
reau geh' ich heute nicht.“ 

Dieſes kurze Geſpräch war die ganze Morgen⸗ 
unterhaltung zwiſchen Fritz von Burg und ſeiner 
jungen, hübſchen Frau, die er vor nunmehr ſechs 
Wochen glückſtrahlend in ſein behagliches Heim in 
der Reichshauptſtadt eingeführt hatte. 

Milla von Tellow war in der kurzen Zeit 
ihrer Ehe noch ſchöner geworden, als ſie ſchon 
vorher war. Begeiſtert für alle ſchönen Künſte 
und ſelbſt mit reichen Talenten begabt, deren Ver⸗ 
wendung ihre Mittel ihr erlaubten, konnte bei ihr 
keine Langeweile aufkommen, wenn ihr Herr Ge⸗ 
mahl in ſeinem „Bureau“ arbeitete. Dieſes Bu⸗ 
reau verdiente den nüchternen Namen abſolut 
nicht. Es war ein mit vornehmem Geſchmack 


eingerichtetes Arbeitszimmer. — Hier arbeitete 


udwig von Burg oder — arbeitete auch nicht. 


Er war Schriftſteller mit Leib und Seele, kannte 


und Dundee mit Zurücklaſſung ihrer 


dem erſten Gefecht nur eine ſchwache Kolonne vor 
dem Feinde geſtanden hatte, die ſich allerdings 
nicht hatte behaupten können. Der zweite Angriff, 
der von Jouberts Hauptmacht und unter ſeinem 
Befehle erfolgte, bedrängte die Engländer der⸗ 
maßen, daß deren Oberſtkommandirender, General 
Pule, es für angezeigt hielt, „fein Lager etwas 
weiter zurück in eine beſſere Vertheidigungs⸗ 
ſtelle zu legen.“ Das heißt alſo, die Engländer 
ſahen ſich zum Rückzuge genöthigt. Aus 
dieſem Rückzuge erſieht man, daß auch der angeb⸗ 
liche engliſche Sieg bei Elandslaagte kein Sieg 
geweſen ſein kann. Dieſes Gefecht fand ſtatt, 
weil engliſche Truppen ſich auf dem Wege nach 
Glencoe und zu deſſen Entſetzung befanden. Glencoe 
ging den Engländern verloren, die Hilfe von 
Elandslaagte kam nicht an, die Engländer müſſen 
alſo auch bei dieſem Ort zurückgedrängt worden 
ſein. Glencoe ſelber aber iſt von Burentruppen 
rings herum eingeſchloſſen. Eingenommen iſt die 
Stadt, in der ſich noch engliſche Truppen befinden, 
die den Verſuch eines Ausfalls unternahmen, noch 
nicht. Die engliſche Beſatzung daſelbſt beläuft ſich 
auf 3500 Mann unter dem Befehl des Generals 
Yule, des Nachfolgers des verwundeten Generals 
Symons, der übrigens nicht todt iſt, ſondern ſich 
auf dem Wege der Beſſerung befinden ſoll. Die 
Burentruppen betragen etwa 10 000 Mann. 

Der engliſche Oberbefehlshaber 
General White befindet ſich mit etwa 8000 
Mann in Ladyſmithz feine Aufgabe wäre es, 
die bei Glencoe vereinigten Buren über den 
Haufen zu rennen und dem General Yule Luft 
zu machen. Der Löſung dieſer Aufgabe ſteht je⸗ 
doch als Hinderniß die Thatſache entgegen, daß 
auch bei Ladyſmith ſtarke Buren⸗Streitkräfte con⸗ 
centrirt ſind und mit einem Angriff auf die Stadt 
drohen. Glencoe muß daher beinahe als verloren 
gelten. Auch auf Dundee iſt ein Angriff er⸗ 
öffnet worden. Es haben ſich eben die Buren, 
da es auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze nicht 
viel zu thun giebt, vornehmlich nach Natal 
geworfen. Die Streitkräfte des Generals Jou⸗ 
bert ſind mit denen des Generals Erasmus und 
des Generals Lucas Meyer vereinigt worden. 
Präſident Krüger befindet ſich bei den Truppen 
und hat neben General Joubert den zweiten An⸗ 
griff auf Glencoe geleitet. Die Eiſenbahnver⸗ 
bindung zwiſchen Ladyſmith und Glencoe konnte 
von den Engländern nicht wiederhergeſtellt werden, 
dagegen iſt die telegraphiſche Kommunikation 
zwiſchen den beiden Städten angeblich wieder er⸗ 
möglicht worden. — Die Nachricht von der 
Schlacht bei Glencoe iſt brieflich nach Bethulia 
gelangt und wird als glänzender Sieg der Buren 
dargeſtellt. Das Ziel der Buren in Natal 
iſt die Beſitzergreifung von Pietermaritzburg und 


der Hafen⸗ und Hauptſtadt Durban ſelber, damit 


ſie vor Eintreffen der engliſchen Verſtärkungen im 
Beſitze der Eiſenbahnen und des Hafens ſind. 


keine pekuniären Sorgen und freute ſich mehr über 
den guten Namen, den er ſich nach und nach er⸗ 
worben hatte, als über das klingende Honorar, das 
ihm ſeine Arbeit einbrachte. Er liebte ſeine Frau 
innig und wußte, daß ſie ihm die ganze Gluth 
einer erſten Liebe entgegenbrachte. 

Heute Morgen ärgerte er ſich über ſich ſelbſt. 
Er ſchämte ſich faſt, wollte es aber doch nicht 
merken laſſen. Sein Schwager und beſter Freund, 
Ludwig von Tellow, war anch gar zu aufmerk⸗ 
ſam, wenn es galt, leere Gläſer zu füllen. Das 
war auch der Grund, daß er in der vergangenen 
Nacht den Teppich für das Bett gehalten und dort 
ſenen Rauſch ausgeſchlafen hatte. 

Nach dem Frühſtück verſuchte Ludwig von 
Burg im Garten ſeinen Jammer zu verlaufen. 
Seine ſchöne Frau ſchaute ihm vom Fenſter aus 
ein Weilchen zu und lächelte recht ſchadenfroh 
dabei. „Ganz recht ſo, mein lieber Schatz,“ 
fagte fie halblaut und doch fühlte ſie ſchon wieder 
Mitleid für den armen Gatten und war recht 
ungehalten über ihren leichtſinnigen älteren Bruder, 
der an alledem die Schuld trug. Als ſie über 
den Vorplatz ſchritt, hob ſie lächelnd den Ueber⸗ 
rock ihres Mannes auf, den er ſammt Hut und 
Stock hier bei ſeinem Nachhauſekommen recht 
ſorgfältig auf — den Boden gelegt hatte. 

Da fiel ein kleines Billet aus der Rocktaſche. 
Frau von Burg hob es auf, um es wieder an 
ſeinen Platz zu ſtecken. Kaum hatte ſie es jedoch 
in der Hand, da entfiel es ihr wieder und die 
Hand zitterte. Was war das? Welch' ein 
Parfüm! Und dazu ein kleines, grünes Couvert, 
eines von jenen pikanten, deren ſich die Damen 


Die Räumung Dundees durch die 
Engländer erfolgte auf Grund eines Burenſieges, 
über den General Joubert folgende ſchlichte De⸗ 
peſche nach Pretoria ſandte: Sonnabend früh 
hatte Lucas Meyer ein Gefecht bei Dundee. Die 
Verluſte der Engländer werden für ſehr groß ge⸗ 
halten; jedoch iſt es infolge des Nebels unmöglich, alle 
Einzelheiten zu erfahren. Wie es heißt, ſind 10 
Mann gefallen, 25 verwundet. Danach hätten 
alſo die Engländer nicht lange Stand gehalten. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platze haben die Buren ebenfalls mit Glück 
operirt. Von der Südgrenze des Oranjefreiſtaates 
aus Colesberg in der engliſchen Kapkolonie meldet 
ein Telegramm der Londoner „Times“: Die 
Lage iſt ernſt. Die Buren, die ſich noch hier 
befinden, ſollen noch Verſtärkungen erhalten. Ver⸗ 
theidigung iſt nicht möglich. Die Stadtgarde wird 
sch beim Erſcheinen des Feindes weiter in das 
Innere der Kapkolonie, bis nach Naauwpoort zu⸗ 
rückziehen. Bei Kimberley hat ein Gefecht noch 
immer nicht ſtattgefunden. Doch ſoll auch dort 
die Lage ernſt und die Stadt von Buren cerrirt 
ſein, ſo daß Cecil Rhodes um ſchleunige Zu⸗ 
ſendung von Verſtärkungen erſuchte. 

Weiter wird aus Kapſtadt noch gemeldet: In 


ganz Betſchuanaland und Griqualand⸗Weſt 
herrſcht infolge vollſtändigen Ausbleibens der 
Zufuhr großer Mangel an Lebensmitteln. In 


wenigen Wochen wird mit ziemlicher Sicherheit 
das Eintreten einer Hungersnoth erwartet. — 
Betſchuana⸗ und Griqualand ſind bekanntlich in 
engliſchen Händen. 

Zum Schluß noch eine Meldung aus London: 
Im engliſchen Unterhauſe theilte am geſtrigen 
Dienſtag der britiſche Unterſtaatsſekretär des 
Krieges Wyndham mit, daß der Oberbefehlshaber 
der Armee, General Wolſeley die jetzige 
Lage auf dem Kriegsſchauplatz folgendermaßen 
zuſammenfaſſe: General Yule zog ſich zurück, 
um ſich mit dem General White zu vereinigen 
und ſchlug geſtern Abend ungefähr 16 Meilen 
ſüdlich von Dundee ſein Lager auf. Er iſt auf 
dem Marſche von Dundee nirgends auf den 
Feind geſtoßen. (2) General White gerieth heute 
auf dem Wege, der von Ladyſmith nach Neweaſtle 
führt, mit Truppen des Oranje⸗Freiſtaates ins 
Gefecht, das für ihn einen glücklichen Ausgang 
nahm (?); er ſoll heute Abend mit General Pule 
Fühlung gewinnen. (Beifall) General Pule theilt 
noch mit, daß die Verwundeten, die er mit ſich 
führt, ſich verhältnißmäßig wohl befinden. Die 
verwundeten Buren, die in unſere Hände gefallen 
ſind, werden ebenſo behandelt, wie unſere eigenen 
Verwundeten und wir haben allen Grund anzu⸗ 
nehmen, daß die Buren die in ihre Hände gefallenen 
britiſchen Verwundeten in derſelben menſchlichen 
Weiſe behandeln werden. Soweit die Mittheilung 
Wolſeley's. Ich möchte das Haus daran erinnern, 
fügt dann der Unterſtaatsſekretär Wyndham hinzu, 


daß Transvaal der Genfer Konvention beigetreten 
iſt. Wir haben ferner noch von General Walker, 
dem Oberbefehlshaber der Truppen der Kapkolonie, 
heute um 2½ Uhr folgendes aus Kapſtadt 
24. Oktober 1 Uhr 5 Min. Nachmittags datirtes 
Telegramm erhalten: Nach der letzten Nachricht, 
die aus Kimberley 22. Oktober 2 Uhr Nach⸗ 
mittags eingelaufen, iſt dort Alles in beſter Ord⸗ 
nung.“ 

In Londoner Regierungskreiſen ſoll 
man überzeugt ſein, daß Rußland und Frankreich 
gewillt find, zu Gunſten Transvaals einzugreifen, 
wenn Präſident Krüger ein bezügliches Erſuchen 
ſtellt. Dieſe Beſorgniſſe ſind jedenfalls unbegründet, 
dagegen erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß den 
Engländern in Aſien unter gewiſſen Umſtänden 
Schwierigkeiten bereitet werden. In dieſer Beziehung 
verlautet u. A., Rußland habe mit dem Emir 
von Afghaniſtan einen Truppendurchzugsvertrag 
für den Fall eines ruſſiſch⸗engliſchen Streites 
abgeſchloſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 25. Oktober 1899. 

Der Kaiſer, der Montag Nachmittag mit 
der Kaiſerin ſpazieren ritt und zur Abendtafel den 
Staatsſekretär Grafen Bülow geladen hatte, hörte 
am Dienſtag die Vorträge des Chefs des Civil⸗ 
und des Militärkabinets. 

Zum Kaiſerbeſuch in England veröffentlicht 
die Londoner „Daily Mail“ ein bis ins Einzelne 
gehendes Tagesprogramm und giebt bereits die 
Räume des Windſorſchloſſes an, wo an den 
einzelnen Tagen geſpeiſt und Empfang abgehalten 
werden ſoll. Auch ein Beſuch Kaiſer Wilhelms 
in Eton⸗College ſei vorgeſehen. — Eton⸗College 
iſt eine alte berühmte Gelehrtenſchule. 

Zum neuen Erzbiſchof von Köln iſt 
am Dienſtag vom dortigen Domkapitel der Biſchof 
von Paderborn Dr. Hubertus Simar gewählt 
worden. Dr. Simar iſt am 14. Dezemder 1835 
in Eupen geboren, ſtudierte in Bonn Theologie 
und erhielt 1859 in Köln die Prieſterweihe. Er 
hat zahlreiche theologiſche Schriften verfaßt. Im 
politiſchen Leben hat er keinerlei Rolle geſpielt. 

Nach der Erzbiſchofswahl gab der Regierungs⸗ 
präſident Frhr v. Richthofen ein Feſteſſen, 
an welchem die Spitzen der geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Behörden theilnahmen. Es waren etwa 
hundert Einladungen ergangen. Regierungspräſident 
Frhr. v. Richthofen brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer und auf den Papſt aus, gab ſeiner Ge⸗ 
nugthuung darüber Ausdruck, daß die Erzdiöceſe 
wieder einen Oberhirten habe und hob die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen 
Reiche und dem päpſtlichen Stuhle hervor. Dom: 
probſt Berlage erwiderte den Toaſt, dankte dem 
Regierungspräfidenten für die Liebenswürdigkeit 
und Zuvorkommenheit, welche er dem Domkapitel 
— — — 


nur bei bekannter Gelegenheit bedienen. Milla 
von Burg war nicht neugierig und brachte ihrem 
Manne das größte Vertrauen entgegen. 

Merkwürdige Gedanken durchkreuzten zum 
erſten Male ihren ſchönen Kopf. Entſchloſſen hob 
ſie den Brief zum zweiten Male auf. „Pfui 
über ſolch' niedere Geſinnung,“ ſagte ſie zu 
ſich ſelbſt. Aber das Parfüm, das verwirrte 
ihre Sinne. 

„Was iſt denn weiter dabei, ich bin doch 
ſeine Frau,“ ſprach ſie weiter und bei den letzten 
Worten zog ein glückliches Lächeln und eine feine 
Röthe über ihr hübſches Geſicht. Aber beides, 
Lächeln und Röthe, verſchwanden ſchnell wieder. 
Das Parfüm verwirrte ſie immer mehr. Raſch 
verſenkte ſie das Billet in die Taſche ihres 
reizenden Morgenkleides. Hier war es zum 
Leſen zu dunkel. Auch zu gefährlich, ihr Mann 
hätte heraufkommen können und fie ertappen 
O, ſie ſchämte ſich ſchon bei dem Gedanken und 
lief in ihr Zimmer, aber — der Brief blieb in 
ihrer Taſche. 

Sie ließ ſich auf die Chaiſelongue nieder und 
redete ſich den ſchlechten Gedanken aus, dabei 
preßte ſie die Hand feſt aufs Herz. Das dumme 
Ding pochte ſo heftig. Warum denn nur? Es 
war ja gar nichts geſchehen. Nein, gar nichts. 

Mit einem Ruck ſaß ſie auf einmal kerzen⸗ 
gerade auf dem weichen Polſter. Das Kinder⸗ 
geſichtchen zeigte einen Ausdruck von Entſchloſſen⸗ 
heit und Wichtigkeit, wie man ihn oft bei — 
Schutzleuten bemerkt. 

Sie zog den Brief wieder hervor. Er trug 
keine Adreſſe, war aber ſchon geöffnet. „Aha, iſt 


ihm zugeſteckt worden. Verſtehe ſchon.“ Was 
nur das Herzchen ſo einfältig pocht. Dreimal 
drehte ſie das grüne Billet in den kleinen Händen 
um. Die Händchen zitterten. „Zu dumm, ich bin 
doch noch das reinſte Kind.“ 

„Wenn nur das ſchauderhafte Parfüm nicht 
wäre. Ja, ja, das iſt daran ſchuld, daß mein 
Herz ſo klopft, das raubt den Athem und die 
Sinne,“ dachte ſie. Jetzt war auch ihre Hand⸗ 
lungsweiſe entſchuldigt, das fühlte ſie. Das Par⸗ 
füm war an Allem ſchuld. „Neugierig bin ich 
nicht und — eiferſüchtig — lächerlich.“ 

Haſtig zog fie das Billet aus dem Couoert. 
Kaum hatte ſie jedoch den erſten Blick darauf 
geworfen, als ihre mühſam erheuchelte Faſſung 
zuſammenbrach. 

„Um Gottes willen. Ludwig!“ ſchrie ſie faſt 
verzweifelt auf. 

Das verhängnißvolle Blatt entfiel ihr, aber 
raſch entſchloſſen hob ſie es auf. Sie mußte die 
ganze, furchtbare Wahrheit wiſſen. 

„Nur ſtandhaft bleiben,“ ermuthigte ſie ſich 


und las: 
Lieber Ludwig! 
Du biſt geſtern fon fo früh weggegangen, 
ohne mir Adieu zu ſagen. Wenn Du mich 


noch lieb haſt, ſo erwarte mich bei Meiſſer. 


Chambre ſeparé iſt beſtellt. Ich habe in der 
Friedrich Wilhelmſtadt bis zu Ende des dritten 
Aktes zu thun. Kannſt ja hineinkommen und 
mich in der Garderobe abholen. 8 

In Eile küßt Dich wie i 
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erwieſen, in denen er ein gutes Vorzeichen für 
die Zukunft erblicke, und brachte ein Hoch auf den 
Regierungspräſidenten aus. 

Zur Frage der Beſtätigung des Berliner 
Bürgermeiſters Kirſchner hat, wie der „B. B. 
C.“ aus angeblich authentiſcher Quelle erfahren 
haben will, ein inzwiſchen verſtorbener hoch⸗ 
geſtellter Beamter die Aeußerung gethan: Kirſchner 
® wird überhaupt nicht beſtätigt, wenn er nicht zu⸗ 
vor eine Erklärung abgiebt, die ihm vorgeſchrieben 
a werden wird. Dieſe angebliche Erklärung könnte 
E ſich wohl nur auf die Stellungnahme des Bürger: 

meiſters zur Märzrevolution beziehen. 

Der „Legenden bildung“, der Staats⸗ 
ſekretär Graf Bülow ſei an der heutigen 
politiſchen Stellung Deutſchlands in Oſtaſien nicht 
betheiligt, tritt die Münchener „Allg. Zig.“ 
in einem offiziöſen Artikel, den auch die „Nordd. 

Allg. Ztg.“ aufnimmt, entgegen, in welchem dem 
* früheren Staatsſekretäre Frhr. v. Marſchall trotz 
2 aller Achtung vor ſeinen ſonſtigen hervorragenden 


1 Eigenſchaften, der ihm nachträglich zugeſchriebene 
Be: Antheil an der Erwerbung von Kiautſchou mit 
dem Bemerken abgeſprochen wird, daß Frhr. 
v. Marſchall ein Gegner der Feſtſetzung Deutſch⸗ 

lands in China geweſen ſei und die politiſche 
f Action zur Beſitzergreifung von Kiautſchou ledig⸗ 
he lich durch Marſchalls Nackfolger, den Grafen 
. v. Bülow eingeleitet und durchgeführt worden ſei. 
3 Dieſe offiziöſe Darlegung enthält zugleich die Er⸗ 
5 klärung für den Rücktritt des Frhra. v. Marſchall, 


3 für den man damals gar feinen Anlaß zu finden 
55 vermochte. 

= In Kiautſchou wachſen die Aufgaben auf 
= dem Miſſionsgebiete. Deshalb hat der Gentral- 
8 vorſtand des Allgemeinen evangeliſch⸗proteſtantiſchen 


Miſſionsvereins zur Entlaſtung des im Aprll 
E d. Is. ausgeſandten Miſſionars Richard Wilhelm 
den theologiſchen Hilfslehrer an der Univerſität 
2 Marburg (Heilen) Wilhelm Schüler zum Pfarrer 
> und Miſſionar für Kiautſchou gewählt. Seine 
. Ausſendung wird vorausſichtlich im Anfang des 
er nächſten Jahres erfolgen. 

Wegen der ungünſtigen Lage auf Samoa hat 


der deutſche Kreuzer „Cormoran“ Befehl erhalten, 

* vorläufig dort zu verbleiben. Anfänglich ſollte 

* das Schiff die Marſchallinſeln beſuchen. 

Ein Landesverband Braunſchweig des 
Deutſchen Flottenvereins hat ſich gebildet. Auf 
eine Huldigungsdepeſche erwiderte der Kaiſer 
dankend. 


Der Reichs haushaltsetat für 1900 

wird dem Reichstage wiederum, wie gewöhnlich, 
unmittelbar nach ſeinem Zuſammentritt zugehen; 
ve es liegt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichern 
kann, keinerlei Anlaß vor, daß von der alten 
Br: Regel diesmal abgewichen werden ſollte, ſo daß 
* die diesbezüglichen Blättermeldungen als unbe⸗ 
ei gründet anzuſehen find, 
Im Reichsamt des Innern wird gegenwärtig 
Be ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, der die Regelung 
der Beſchäftigung verheiratheter Frauen in Fa⸗ 
diiken betrifft. 


3 Mit der Ausarbeitung eines Elektricitäts⸗ 
geſetzes iſt man im Reſchsamte des Innern be⸗ 
ſchäftigt, das dem Reichstage ſchon in feiner 
* kommenden Seſſion vorgelegt werden ſoll. Der 
Entwurf wird Beſtimmungen über die Beſtrafung 
. von Diebſtahl und Entwerthung elektriſcher Kraft 
enthalten, ſowie über Schadenerſatzanſprüche bei 
Betriebsſtörungen, die von einer elektriſchen Centrale 
ausgehen und alle von dieſer Stelle geſpeiſten 
Betriebe zum unfreiwilligen Feiern nöthigen. 
Eine der erſten Aufgaben, die das preußiſche 
Abgeordnetenhaus nach ſeinem Wiederzu⸗ 
ſammentritt zu erledigen haben wird, iſt die 
Erreichung wirkſamer Vorſchriften zur Verhütung 
von Seuchengefahren und zur Bekämpfung von 
Epidemien. Bereits in der letzten Tagung iſt der 
Erlaß eines Scuchengeſetzes für nothwendig erklärt 
worden. Die immer drohender werdende Peſtge⸗ 
fahr läßt die Löſung der hier in Rede ſtehenden 
geſetzgeberiſchen Aufgabe noch ungleich dringender 
erſcheinen als damals. 

Die Kompenſationen für den Mittelland⸗ 
kanal werden jetzt ſchon ins Werk geſetzt. Im 
ganzen unteren Havelgebiet, im Havelländiſchen 
Luch, ſowie im Rhin⸗ und Doſſeluch werden 
gegenwärtig, wie die „Volks⸗Zig.“ erfährt, von 
techniſchen Beamten im Auftrage der Regierung 
ſehr eingehende Nivellirungsarbeiten ausgeführt, 
die als Unterlagen dienen ſollen für den Entwurf 
von Projekten zur Regulirung der betreffenden 
Stromgebiete. Damit wird alſo zur Erfüllung 
der ſeit lange zur Abwehr der Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahren erhobenen Forderungen geſchritten. 

In Neuſalz a. Oder wurde am geſtrigen 
Dienſtag das erſte Getreidelagerhaus in Schleſien 
eröffnet. Bei dem Feſteſſen brachte der Ober⸗ 
präſident Fürſt Hatzfeld das Hoch auf den Kaiſer 
aus. Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein gedachte des Kornlagerhauſes als eines Mittels 
zur Hebung der Landwirthſchaft und als eines 
Bindemittels zwiſchen dem großen, mittleren und 

kleinen Grundbeſitz. 

Ueber die für 1899/1900 zu erwartende 
Zuckererzeugung in Europa wird berichtet: 
Es werden herſtellen: Deutſchland 1717069 
lim Vorjahre 1717973), Oeſterreich-Ungarn 
1044 500 (1041700), Frankreich 836494 
(781975), Belgien 242 000 (209000), Holland 
158 000 (149 700), Rußland 851630 (755 115), 
Schweden 84000 (59 700) Tonnen Zucker. Deutſch⸗ 
land ſteht nach wie vor an der Spitze. 


Ausland. 


krreich⸗Ungarn. Das neue Sprachen⸗ 
Ireich iſt nunmehr fertiggeſtellt 
Imnächſt dem Parlamente 
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vorgelegt werden. — Der Botſchafter v. Szoe⸗ 
gyeny iſt nach Ablauf ſeines Urlaubs in Wien 
eingetroffen. Er begiebt ſich nach der Rückkehr 
des Grafen Goluchowski und nach einer Audienz, 
die er beim Kaiſer haben wird, demnächſt auf 
feinen Berliner Poſten zurück. — Im öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe gab es eine ſehr 
erregte Debatte über die Regierungserklärung. 
Der deutſche Abg. Hofmann v. Wellenhof führte 
u. A. aus, dem deutſchen Volke gebühre nach 
Lage der Dinge ein maßgebender Einfluß in 
Oeſterreich. Die Behauptung, die Deutſchen hätten 
durch die Aufhebung der Sprachenverordnungen 
einen großen Sieg errungen, ſei unrichtig. Es 
ſei nur der Zuſtand wiederhergeſtellt worden, wie 
er vor 2½ Jahren beſtanden. Die deutſche 
Sprache ſei die Vermittelungsſprache und müſſe 
es bleiben. Er und ſeine Partei würden die 
Entwickelung der Dinge abwarten; die Deutſchen 
ſeien zum Frieden bereit, aber dieſer Friede müſſe 
ein dauernder ſein. Geſtützt auf die deutſche Be⸗ 
völkerung, die in nationaler Beziehung wieder 
erwacht ſei, würden die deutſchen Abgeordneten 
auch die ſchärfſten Waffen zu führen wiſſen, 
wenn dies nöthig fein ſollte. (Beifall links.) — 
Zum Schluß verlas der Präſident die Eingänge, 
unter denen ſich eine Interpellation der 
Abg. Pacak, Palffy und Giarſſon befand. Die 
Interpellation hebt hervor, daß ein Erlaß des 
Juſtizminiſteriums vom 16. Oktober 1899 betr. 
die Wiedereinführung der ausſchließlich inneren 
deutſchen Amtsſprache bei den Gerichten in 
Böhmen ungeſetzlich ſei und beweiſe, daß das 
Miniſterium das tſchechiſche Volk provociren und 
demüthigen wolle. Die Verordnung ſei ein 
Fauſtſchlag gegen das tſchechiſche Volk. Die 
Verleſung dieſer Interpellation gab zu großem 
Lärm Anlaß; die Tſchechen begleiteten ſie mit 
heftigen Schmährufen gegen den Juſtizminiſter, 
den ſie mit Papierſchnitzeln bewarfen, während 
die Deutſchen dem Juſtizminiſter applaudirten. In⸗ 
folge des Lärms mußte der Präſident die Sitzung 
ſchließen. 

Rußland. Die ruſſiſche Regierung beab⸗ 
ſichtigt, wie wir hören, die Errichtung eines 
weiteren ruſſiſchen Konſulats in Deutſchland, 
und zwar in Köln a. Rh. 

Weborg, 24. Oktober. Meldungen der 
Zeitungen zufolge, hat der Senat die Verordnung 
des ruſſiſchen Miniſters des Innern über die 
Einführung ruſſiſcher Briefmarken im finländi⸗ 
ſchen Gouvernement abgelehnt und ſeinen Be⸗ 
ſchluß damit motivirt, daß die betr. Maßregel eine 
Verletzung der autonomen Rechte des Reichstags 
ſei. Der Generalgouverneur erklärt ſeinerſeits, 
daß der Beſchluß des Senats mit dem be: 
ſtehenden Senatsgeſez im Widerſpruch ſtehe, 
da der Senat 1890 das Manifeſt des 
Kaiſers über das Poſtweſen anerkannte, das da⸗ 
mals die einheimiſche Preſſe für richtig befand. 

Frankreich. Der Rücktritt des Kriegs⸗ 
miniſters General Galliffet ſoll unmittelbar 
bevorſtehen. Der Miniſterpräſident Waldeck⸗ 
Rouſſeau, ſo heißt es, werde ſelbſt das Kriegs⸗ 
portefeuille übernehmen und das Innere einem 
hervorragenden Radicalen abtreten. 

Spanien. Der Gouverneur der Bank von 
Spanien Graf Torreanaz iſt zum Juſtizminiſter 


ernannt worden. — Das Dekret, durch welches 


die konſtitutionellen Rechte in der Provinz 
Barcelona aufgehoben werden, iſt nunmehr ver⸗ 
öffentlicht worden. 


Aus der Provinz. 

* Graudenz, 24. Oktober. Herr Profeſſor 
Dr. Gaedertz, erſter Bibliothekar der Königlichen 
Bibliothek in Berlin, iſt in Graudenz eingetroffen, 
um per ſönlich Reuter-Forſchungen anzuſtellen. 
Es wohnen in Graudenz noch Familien, in denen 
Erinnerungen aus den Erzählungen Verwandter, 
die zu Fritz Reuters „Feſtungstid“ hier oder auf 
der jetzigen Feſte Courbiére anſäſſig waren, fort⸗ 
leben. Auch ſollen im Privatbeſitz noch manche 
Briefe und Bilder aus jener Zeit (183839) 
vorhanden ſein. 

Schwetz, 24. Oktober. Herr Apotheker 
Pardon hat ſeine Apotheke in Bukowitz 
an den Apotheker Herrn Wollſchläger aus Berlin 
verkauft und ſich in Exin niedergelaſſen. 

Marienburg, 23. Oktober. Am Sonn⸗ 
abend Abend 11 Uhr wurde hier eine merk⸗ 
würdige Naturerſcheinung beobachtet. Der 
Mond war mit einem Hofe umgeben, deſſen Rand 
ganz deutlich in Regendogenfarben erſtrahlte. 
Einer Fächerpalme ähnlich breiteten ſich hell 
leuchtende dünne Wolken rings umher aus. Das 
Naturphänomen dauerte fünf Minuten. Der 


Regenbogen verblich, und anſtatt der Wolken ſah 


man wieder wie vorher den ſternenklaren Himmel. 

Marienburg, 23. Oktober. Heute wurde 
der Maler Ernſt Fauſt dabei abgefaßt, als er 
in der Unterfahrt beim Kaufmann Bertram (Neuer 
Weg) einen großen Haufen von Hobelſpänen in 
Ueber der Unterfahrt iſt der 
Speicher, in dem große Waarenvorräthe lagern. 
Das Feuer ſchlug bereits in hohen Flammen 
empor. Eine Menſchenmenge wollte den Brand⸗ 
ſtifter lynchen. Unter Bedeckung von drei 
Polizeibeamten wurde er nach dem Polizeigewahrſam 
gebracht. 

Mewe, 21. Oktober. Geſtern Vormittag 
wurde der 19 jährige Arbeiter S. von hier ver⸗ 
haftet. Derſelbe iſt verdächtig, ein Sittlichkeits⸗ 
verbrechen begangen zu haben. Zwei ſeiner 
Genoſſen, welche ebenfalls belaſtet ſind, an dem 
Verbrechen theilgenommen zu haben, haben das 
Weite geſucht. 

he Shuhın, 21. Oktober. Aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß waren heute zwei Gefangene 
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in Begleitung zweier Transporteure als Zeugen 
nach Elbing geihafft worden. Auf der Rückfahrt 
mit dem Abend 6⸗Uhrzuge gelang es auf dem 
Bahnhof Stuhm einem Gefangenen, dem Trans⸗ 
porteur zu entlaufen. Ver Bahnarbeiter Wenzel 
ſah zufällig, wie ſich der Gefangene in einen 
Graben warf und es gelang ihm, den Flüchtling 
zu ergreifen. 

* Briejen, 22. Oktober. Die biefige frei- 
willige Feuerwehr feierte geſtern ihr 25jähriges 
Stiſtungsfeſt. Nach einem Fackelzuge durch die 
Stadt führten Feuerwehrmitglieder im Brieſener 
Hof ein Luſtſpiel auf, worauf Coupletvorträge und 
lebende Bilder folgten. Herr Bürgermeiſter 
v. Goſtomski dankte im Namen der Stadt der 
Wehr für ihre aufopferungsvolle Thätigkeit und 
brachte ihr ein Hoch aus, welches der Brand⸗ 
meiſter Herr Schmidt mit einem dreifachen „Gut 
Wehr!“ auf den Herrn Bürgermeiſter beantwortete. 
Ein Ball beſchloß das Feſt, deſſen Ertrag zur 
Beſchaffung von Rettungsgegenſtänden beſtimmt iſt. 

* Danzig, 24. Oktober. Herr Oberpräſident 
v. Goßler hat ſich heute nach Berlin begeben 
und kehrt am Montag hierher zurück. — Der 
Hütejunge Kiel, welcher Ende voriger Woche in 
der Wohnung des Förſters Schmalz zu Linden⸗ 
bruch die 18 jährige Frieda Müller aus Unvorſichtigkeit 
erſchoſſen hat und dann flüchtig wurde, iſt 
heute feſtgenommen worden. 

* Freyſtadt, 22. Oktober. Ein Unglücks 
fall ereignete ſich geſtern auf der im Bau be⸗ 
griffenen Eiſenbahnſtrecke Marienwerder⸗Freyſtadt. 
Der Arbeiter Martin Lettau, ein nüchterner, arbeit- 
ſamer Menſch, wollte von feiner Arbeitsſtelle 
längs der Bahnſtrecke nach Freyſtadt gehen. Unter⸗ 
wegs muß er ſich jedenfalls auf der Bahnſtrecke 
hingelegt haben und dabei eingeſchlafen ſein. 
Ein Arbeitszug hat den L. überfahren und 
mit fortgeſchleift, ſo daß im Arme und Beine 
mehrmals gebrochen worden ſind und der Unter⸗ 
leib aufgeriſſen wurde. L. war ſofort to dt. 

»Neidenburg, 21. Oktober. Ueber einen 
Grenzzwiſchenfall wird dem „Geſ.“ von hier 
berichtet: Geſtern früh hörte man auf ruſſiſcher 
Seite ungefähr 200 Meter von Camerau entfernt 
einige Schüſſe fallen. Ein polniſcher Schmuggler, 
welcher die ruſſiſche Grenze überſchritten hatte, 
wurde von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten mit 
dem üblichen „Halt“ angerufen. Der Pole, 
welcher die ruſſiſchen Verhältniſſe kannte und 
wußte, daß, falls er gefangen würde, ihm eine 
ſchwere Strafe bevorſtehe, achtete nicht auf den 
Haltruf, ſondern ſuchte die preußiſche Seite zu er⸗ 
reichen. Der Soldat gab Feuer. Von fünf 
Kugeln durchbohrte eine den rechten Oberſchenkel 
des Fliehenden. Trotzdem erreichte der Verwun⸗ 
dete in ſeiner Angſt 
Camerau. Auf Anordnung des Gutsvorſtandes 
wurde indeſſen der Verletzte an die ruſſiſche 
Grenze geführt und der ruſſiſchen Behörde über⸗ 
geben. Dieſe weigerte ſich Anfangs, den Verwun⸗ 
deten aufzunehmen. Als der Gutsoorftand den 
ruſſiſchen Beamten jedoch auseinanderſetzte, daß 
dem Verletzten jenſeits der Grenze in der 
ruſſiſchen Stadt Janow ſogleich ärztliche Hülfe zu 
theil werden könne, wurde der Verwundete von 
ruſſiſchen Soldaten weggeführt. Nachdem der 
Sachverhalt unterſucht worden war, wurde der 
Verletzte in das 2 Meilen weit entfernte Grenz⸗ 
lazareth geſchafft. 

Schulitz, 22. Oktober. Die Firma Julius 
Rütgers, welche außer in unſerem Orte noch 
in verſchiedenen Orten des deutſchen Reichs ſieben 
Imprägnirungsanſtalten beſitzt, feierte in dieſen 
Tagen ihr 50jähriges Beſtehen. Der gegenwärtige 
Chef der Firma, Herr Rütgers in Berlin, begeht 
in nächſter Zeit ſeinen 70. Geburtstag. — Der 
Spar- und Vorſchußverein hielt heute 
eine Hauptverſammlung ab. Der Verein zählt 
565 Mitglieder. Das Guthaben beträgt 46133 
Mk. An Spareinlagen hat der Verein 112775 
Mk. Der Reſervefonds beträgt 8340 Mk. 

Inowrazlaw, 21. Oktober. (Schlechtes 
Ergebniß des Rübenbaues.] Wir ſind jetzt in der 
„Hochſaiſon“ der Rübenkampagne; vom frühen 
Morgen bis ſpät in den Abend ziehen von allen 
Ecken und Enden mit Rüben beladene Wagen 
durch unfere Stadt den Verladeſtellen der Eiſen⸗ 
bahn zu. Aber die Rübenernte iſt in dieſem 
Jahre doch ſchlecht ausgefallen, wie Alle überein⸗ 
ſtimmend verſichern. Der kujawiſche Boden iſt 
ja bekanntlich der beſte für Rübenbau, und den⸗ 
noch haben die Landwirthe in dieſem Jahr alle 
Urſache zur Unzufriedenheit. Man hat nämlich 
folgende Erfahrung gemacht: Während beſter 
kujawiſcher Boden in den guten, günſtigen Jahren 
pro Morgen bis 215 Centner, in den mittleren 
Jahren 195 Centner Rüben giebt, hat man in 
dieſem Jahre von derſelben Fläche nur 130 
Centner erzielt. Die Urſache davon liegt darin, 
daß im Frühjahr der Boden zu trocken und kalt 
geblieben, dagegen in den Sommermonaten Ueber⸗ 
fluß an Hitze erfahren hat. Deshalb konnte die 
Rübe ſich nicht gut entwickeln. Die Rübe muß, 
wenn ſie ſich gedeihlich entwickeln ſoll, Regen und 
Wärme haben; die beiden Lebensbedingungen 
haben ihr in dieſem Jahr gefehlt, und deshalb 
das ſchlechte Reſultat. 

Poſen, 20. Oktober. Bereits jetzt wird in 
einigen Städten unſerer Provinz auf deutſcher 
Seite mit den Vorbereitungen für die 
Stadtverordnetenwahlen begonnen, 
und es läßt ſich erkennen, daß die Deutſchen 
mehr als bisher bemüht ſind, dieſe Wahlen unter 
nationalem Geſichtswinkel zu betrachten. Das iſt 
durchaus nothwendig, denn die Polen wenden ihre 
im Allgemeinen ſehr gut funktionirende Wahl⸗ 
organiſation auch bei den Stadtverordnetenwahlen 
an; ſie betheiligen ſich auch ſehr rege an der 
Wahl und haben daher mehrfache Erfolge erzielt. 
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Hier in Poſen ging im vorigen Jahre ein übe 
wiegend von Deutſchen bewohnter Wahlbezirk an 
die Polen verloren — nur weil die Deutſchen 
nicht ihr Wahlrecht ausübten, namentlich die Be 
amten nicht. Solche Vorkommniſſe werden heuer 
doch wohl nicht mehr zu verzeichnen ſein, denn die 
nationale Gefinnung macht in deutſchen Kreiſen 
zweifelloſe Fortſchritte. Schwieriger geſtalten ſich 
die Verhältniſſe in den kleineren Städten, deren 
polniſche Bevölkerung in den letzten Jahren ſtark 
gewachſen iſt. Dort nimmt die Zahl der Wähler 
polniſcher Nationalität in der zweiten und erſten 
Klaſſe zu, und dank der regen Wahlbetheiligung 
der Polen mehrt ſich auch die Zahl der polniſchen 
Stadtverordneten. Wo aber die Polen die Ma⸗ 
jorität haben, wählen ſie polniſche Magiſtrats⸗ 
mitglieder und Bürgermeiſter. Daß die Regierung 
ſolche Wahlen nicht beſtätigt, wird ja häufig genug 
bekannt. Trotzdem nimmt die Zahl der polniſchen 
Bürgermeiſter und Beigeordneten fortgeſetzt zu; 
denn die Befugniſſe der Regierungspräſidenten ſind 
in dieſer Hinſicht ziemlich deſchränkt. Wenn man 
den Oſten wirthſchaftlich heben will, zum Vortheile 
des Staates, ſo kann man nur dabei vor Allem 
daran denken, das Deutſchthum zu ſtärken. Man 
wird dabei vor Allem die Staatsbeamten anhalten 
müſſen, daß ſie den kommunalen Dingen größere 
Beachtung ſchenken, daß ſie ſich an den Wahlen 
belheiligen und in den kleinen Städten die Or⸗ 
ganiſirung der deutſchen Kräfte in die Hand neh⸗ 
men. Nach dem bekannten vorjährigen Erlaß des 
Staatsminiſteriums hätte man bereits erwarten 
dürfen, daß in dieſer Hinſicht etwas geſchähe. 
Leider aber iſt davon bisher nichts zu bemerken 
geweſen. Vielmehr ſchließen ſich die meiſten Be⸗ 
amten auch heute noch geſellſchaftlich ab. Wer 
aber ſoll in den vielen kleinen Städten der Pro⸗ 
vinz einen Mittelpunkt für das Deutſchthum 
ſchaffen, wenn es die Beamten nicht thun? 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 25. Oktober. 


[Perſonalien.] Die Gerichtsaſſeſſoren 
Spiller in Culm und Dr. Philipſen in 
Strasburg ſind zu Amtsrichtern dei dem Amts⸗ 
gericht in Dirſchau ernannt worden. 

Die Rothe Kreuz⸗ Medaille dritter 
Klaſſe iſt verliehen an: Frau Geheime Regierungs⸗ 
rath Anna Doehn in Kl. Gartz, Kreis Dirſchau. 
Frau Gutsbeſitzer Thereſe Fiſcher in Wimsdorf, 
Kreis Briefen. Frau Rittergutsbefiger Anna v. 
Graß auf Klanin, Kreis Putzig. Frau Superinten⸗ 
dent Emma Karmann in Schwetz. Frau Regie⸗ 
rungsraht Elsbeth Krug v. Nidda in Marien⸗ 
werder. Frau Forſtmeiſter Emilie Peters in 
Marienwerder. Frau Amtsrath Anna Weisſermel 
zu Domäne Strasburg. Ferner an folgende 
Herren: Peter ſen Landrath zu Brieſen. 
Witt, Schulrath, Kreis⸗Schutinſpektor zu Zoppot. 

Dem Pfarrer Kr au ſe zu Thiensdorf im Kreiſe 
Marienburg iſt der Rothe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Landes ⸗Bauinſpektor a. D., 
Baurath Breda zu Zoppot, bisher in Danzig, 
der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Lehrer 
Schwarz zu Schwansdorf im Kreiſe Marien⸗ 
burg W.⸗Pr. und dem Lehrer a. D. Bee zu 
Hildesheim, bisher in Marienrode im Kreiſe 
Marienburg W.⸗Pr., der Adler der Inhaber des 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern, und dem Guts⸗ 
arbeiter Thomas Put ſchinski zu Mockrau 
im Kreiſe Konitz das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Dem Privatdocenten an der Techniſchenz Hoch⸗ 
ſchule zu Charlottenburg, Regierungs⸗Baumeiſter 
Hartung iſt das Prädikat „Profeſſor“ beige⸗ 
legt worden. i 

$ [Berein der Liberalen.] (Schluß.) 
Beſonders ausführlich ging Herr Reichstagsabge⸗ 
ordneter Graßmann im weiteren Verlaufe ſeines 
Berichts auf die Vorlage zum Schutze des gewerb⸗ 
lichen Arbeitsverhältniſſes oder kürzer geſagt: der 
Arbeitswilligen ein. Eine große Mehrheit des 
Reichstages, zu der auch Redner gehörte, war 
dafür, das Geſetz erſt garnicht an die Kommiſſion 
zu verweiſen, ſondern ſtimmte gleich für die zweite 
Berathung des Entwurfes im Plenum; damit war 
ausgedrückt, daß der Reichstag mit der Tendenz 
des Geſetzes nicht einverſtanden ſei. Die Anſicht 
des Redners und der meiſten ſeiner Fraktions⸗ 
genoſſen gehe dahin, daß eine gewiſſe Ergänzung 
des § 153 der Gewerbeordnung wohl angebracht 
ſei, um den Arbeitswilligen einen größeren Schutz 
gegen Uebergriffe ſtreikender Arbeitsgenoſſen zu 
verſchaffen. Aber die im Entwurf vorgeſehene 
Strafe bis zu einem Jahre Gefängniß oder, bei 
mildernden Umſtänden, bis 1000 Mk. Geldſtrafe, 
hält Redner für zu hart und daher nicht gerecht⸗ 
fertigt. Weiter billigt Redner nicht den § 2 der 
Vorlage (wer es ſich zum Geſchäft macht etc.), 
denn dies ſei ein Kautſchuckparagraph, ebenſowenig 
den § 4, in dem vom Wegnehmen von Arbeits⸗ 
geräth, Zerreißen von Kleidern etc. die Rede iſt; 
in ſolchen Fällen könne auf Grund der beſtehenden 
Geſetze wegen Sachbeſchädigung vorgegangen werden. 
Das Wacheſtehen bei Streiks werde als Drohung 
angeſehen; wenn wir aber den Arbeitern die 
Koalitionsfreihett gewähren und erhalten wollen 
— und das verſichert auch die Regierung als 
ihren Willen —, dann müſſen wir ihnen auch die 
geſetzlichen Mittel gewähren, um einen Streik 
auszufechten. Für den Zuchthausparagraphen 
endlich ſei im ganzen Reichstage nur ein einziger 
Redner eingetreten, der freikonſervative Dr. Arendt, 
und ſelbſt dieſer habe noch bei einer Beſtimmung 
des § (betr. Eigenthum) Anſtoß genommen; über 
den Zuchthausparagraphen alſo läßt ſich nach 
Anſicht des Redners überhaupt nicht diskutiren. 
Redner faßte ſeine Stellung zur Streikvorlage i 


sum & 2 > 
uml dahin zuſammen: eine gewiſſe Er⸗ 
nich ng des. § 153 der Gew.⸗O., aber ſonſt 
fi 8, auch keine Straferhöhungen. — Der Vor: 
fein de, Herr Kittler daukte dem Redner für 
f ch ſehr gründlichen Vortrag. — Es entſpann 
80 dann noch eine kurze Debatte, aus der wir 
Agendes hervorheben: Herr Bürgermeiſter Sta: 
führen knüpfte an die Grenzſperre an und 
DR aus, bis vor einigen Jahren ſeien jährlich 
Se 000 Schweine in dem Thorner ſtädtiſchen 
de lachthauſe geſchlachtet worden, ſeit Einführung 
f bi Grenzſperre gabe dieſes aber gänzlich aufge⸗ 
* Der Magiſtrat habe deshalb der Regierung 
Vorſchlag gemacht, die Stadt wolle ein An⸗ 
Rußgleiſe bis direkt in das Schlachthaus bauen; 
er könnten dann die eingeführten Schweine, die 
her garnicht aus den Waggons herauskämen, 
wohl in lebendem als im geſchlachteten Zu⸗ 
ande thierärztlich unterſucht werden. Die Re⸗ 
erung habe auch unter dieſen Bedingungen die 
N f enehmigung zur Einfuhr von Schweinen unter⸗ 
agt. Redner fragt, wo denn bei dem angeführten 
Modus eine Seuchengefahr vorhanden ſei? Herr 
Graßmann erwiderte, der Miniſter habe 
erklärt, nur für Oberſchleſien eine Ausnahme zu: 
leſtehen zu können wegen der dort beſtehenden 
open Fleiſchnoth, er habe hier, fo erklärte der 
miſter weiter — von zwei Uebeln das kleinere 
wählt. — Herr Buchbinder Witt gab der 
| doffnung Ausruck, daß gerade jetzt, wo 
ir „Hummern des armen Mannes“, die Heringe 
ie teuer find, die Stadt Thorn ihr altes Recht 
ur Einführung ruſſiſcher Schweine wieder⸗ 
| ommen möge; das Anſchlußgeleiſe nach dem 
5 Wälachchaaſe iſt ja auch inzwiſchen fertiggeſtellt. 
| G die Streikvorlage betrifft, ſo ſei das ganze 
ſetz ein Kautſchuckgeſetz und müſſe ganz und 
gar abgelehnt werden; heute ſolle doch gleiches 
feucht für Alle gelten, und die beſtehenden Strafen 
en ſtreng genug. — Alsdann nahm Herr 
uu ſdtagsabgeordneter Kittler das Wort 
10 ſeinem Bericht. Redner führte etwa Folgendes 
8: Die Eröffnung der Landtagsſeſſion im 
je ißen Saale des Königl. Schloſſes habe einen 
Ge feierlichen Eindruck gemacht, nur habe er 
Be den Eindruck nicht loswerden können, 
ä bei dieſem feierlichen Akte die Abgeordneten 
gentlich ganz Nebenſache ſeien. Das neue Ab⸗ 
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1 — habe auf dieſe einen ſehr behaglichen 
Si gemacht, nur habe es in dem großen 
zungsſaale bekanntlich einen ſehr böſen Fehler: 
an höre nichts, was zum Theil allerdings 
auch auf Konto der ungenirten Unterhaltung der 
K Abgeordneten untereinander zu ſetzen ſei. Als 
orragende Redner, welche ſich ſtets Gehör zu 
derſchaffen wüßten, nenne er Eugen Richter, Dr. 
. und Dr. Friedberg, Rickert und insbeſon⸗ 
Al auch Miquel; wenn Miquel ſpreche, trete 
es vor und lauſche geſpannt; er ſpreche im 
W auch ziemlich laut, nur bei der Ka⸗ 
ae en den en e e 
e ging dann auf die vom Ab⸗ 
unetenhuuſe erledigten einzelnen Pre wo he 
ge beſprach fie eingehend, zunächſt den Etat. Die 
— Er und bedeutungsvollen Zahlen des 
ö ziſchen Staatshaushaltsetats find von uns |. Z. 
d 


— mitgetheilt worden; wir können deshalb hier 
wi auf verzichten. Für den Landtag ſelbſt ſeien 
eder beträchtliche Mehrausgaben nöthig geworden, 
Gi s darin begründet fei, daß die Seſſionen immer 
N kuiher werden; die Redeſucht im Abgeordneten⸗ 
n ſe ſei ganz unglaublich und gehe auch bei den 
emnseſentlichſten Dingen ins Ungemeſſene. Beſonders 
| Mate Redner noch die Bewilligung von fünf 
h lionen Mark für Beamtenwohnungen 
1 eürten Orten; es handle ſich hierbei beſonders 
da die Beſchaffung von Wohnungen für Grenz⸗ 
das e und Gendarmen. Wiiter beſprach Redner 
Geſez betr. die Fürſorge für die Wittwen 
Waiſen der Lehrer an öffentlichen Volks⸗ 
Eulen, ſowie das Geſetz betr. die ärztlichen 
ren gerichte. Letzteres ſei von den Frei⸗ 
ö Mathe unter Langerhans' Führung als ein un⸗ 
Kbit des Polizeigeſetz bekämpft worden; die Aerzte 
ar aber wünſchten das Geſetz, welches Geld- 
ie len bis zu 3000 Mark vorſieht, und daſſelbe 
0 ſchließlich auch mit großer Mehrheit ange⸗ 
emen worden. Daß das preußiſche Einführungs⸗ 
. Bürgerlichen Geſetzbuch rechtzeitig er⸗ 
5 werden konnte, ſei ein weſentliches Verdienſt 
undes Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Küntzel 
debe arienwerder, von dem der Entwurf ausge⸗ 
tet ſei, der allgemein als eine vorzügliche Ar⸗ 
Next erkannt wurde. Der Ankauf der Bernſtein⸗ 
uch e von Stantien & Becker für den Staat wurde 
Nansen, um den fortwährenden Klagen der 
daa ſteindrechsler über das Geſchäftsgebahren der 
keemten Firma abzuhelfen. Der Kaufpreis 
nt 61, Millionen für die Lie 
Masch 3 Millionen für die Liegenſchaften und 
ö Augeſinen, 3¼ Millionen für Voträthe ze. Die 
Ber. ten der Firma ſollen weiter behalten 


Lene Becker garantirt dem Staat für 5 Jahre 
Die Neingewinn von 900 000 Mk. jährlich. 
lage 8 Weitem intereſſanteſte und wichtigſte Vor⸗ 
deren er ganzen Seſſion ſei die Kanalvorlage, 
dolitif Behandlung je länger je mehr einen hoch⸗ 
dale en Charakter angenommen habe. Redner 
Vorl tete beſonders die wirthſchaftliche Seite der 
Nu Der Kanal würde großen Strecken von 


R 2 ſein, hauptſächlich dem Induſtriegebiet von 
Anode. und Weſtfalen und den Provinzen 
ber der, Sachſen, auch Berlin. Die Verbilligung 
buten sportkoſten würde ein Mittel fein, die 
Rt ere ie nicht nur zu fördern, ſondern auch auf 
zan wirtaftrecken zu vertheilen. Aber auch die 
| zerbillj hſchaft würde Vortheile haben von der 
rei gung der Transportkoſten nicht nur für 
blen“ ſondern beſonders für Düngemittel und 
Troß der vorgeſehenen billigen Tarife 


N geordnetenhaus, welches dann die Volksvertreter 
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erſcheint die Rentablität des Kanals unbedingt 
geſichert. Die Kanalgegner meinen nun, man 
möge die hohe Summe, welche der Kanal koſtet, 
doch für Eiſenbahnbauten verwenden, deren 
Verzinſung weſentlich höher ſein würde. Dies 
kann nicht beſtritten werden, wenn man dieſelben 
Frachtkoſten annimmt, die ſonſt erhoben werden, 
aber der Vortheil des Kanals liegt ja gerade 
in der Verbilligung der Frachtkoſten. Eine 
Verbindung unſerer Flüſſe, die alle parallel von 
Süden nach Norden fließen, iſt eine Nothwendigkeit. 
Das Centrum als ausſchlaggebende Partei wollte aus 
der Kanalvorlage ein Geſchäft machen; da ihm dieſes 
nicht gelang, ſo mußte die Vorlage fallen und wurde 
in dritter Leſung mit 275 gegen 134 Stimmen 
abgelehnt. Ob der Regierung nun die Durch⸗ 
bringung der Kanalvorlage in der nächſten Seſſion 
gelingen werde, ſcheine ihm (Redner) ſehr fraglich; 
Miquel ſei ja allerdings außerordentlich gewandt, 
aber daß ihm dieſes Kunſtſtück gelingen werde, ſei 
doch zu bezweifeln. Zum Schluß beſprach Herr 
Kittler noch kurz das Geſetz betr. die Dienſtſtellung 
des Kreisarztes und die Bildung von Geſund⸗ 
heitskommiſſionen, das Geſetz betr. Anſtellung und 
Beſoldung der Gemein debe amten, die Char⸗ 
freitagsvorlage, die beinahe einen kleinen Kultur⸗ 
kampf entfacht hätte, und ſchließlich den Entwurf 
betr. Bildung der Wählerabtheilungen bei den 
Gemeindewahlen, der bekanntlich in der Kom⸗ 
miſſion ſtecken geblieben iſt. Damit endete der 
Bericht und Herr Kittler ſchloß, da eine Diskuſſion 
w.gen der ſehr vorgerückten Zeit — es war mitt⸗ 
lerweile 12 Uhr geworden — nicht mehr 
beliebt wurde, die Verſammlung mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf unſeren Kaiſer, der allezeit und 
überall mit bewundernswerthem Eifer beſtrebt ſei, 
für des Reiches und des deutſchen Volkes Wohl 
zu ſchaffen. 

(Verband deut ſcher Handlungs⸗ 
gehilfen.] Der hieſige Kreisverein im Ver⸗ 
bande deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig ver⸗ 
anſtaltet am 11. November cr. ſein erſtes Winter⸗ 
vergnügen, beſt' hend in theatraliſchen und muſika⸗ 
liſchen Aufführungen mit nachfolgendem Tanz. 

** I[MWeſtpreußiſche Han dwerks⸗ 
kam mer.] In der letzten November⸗Woche 
d. Is. finden die Wahlen zur Handwerkskammer 
ſtatt. Dieſelbnen werden nach der Wahlordnung 
nicht durch die Innungen, ſondern durch die 


Innungsvorſtände bewirkt, wobei die Wahlkraft 


dergeſtalt bemeſſen wird, daß Innungen bis zu 
20 Mitgliedern 1 Stimme, ſolche von 21 bis 
50 Mitgliedern 3 Stimmen und größere Innungen 
für je 50 weitere Mitglieder je eine fernere 
Stimme — bis zu 10 Stimmen haben. Es iſt 
ingleichen eine ſchriftliche Abſtimmung vorge⸗ 
ſchrieben und der Vorſtand kann den Obermeiſter 
bezw. Vorſitzenden oder ein ſonſtiges Mitgiled des 
Vorſtandes zur Ausfertigung des Stimmzettels 
bevollmächtigen. Nach der Wahlordnung iſt der 
weſtpreußifche Handwerkskammer⸗Bezirk, d. h. die 
ganze Provinz, in fünf Wahlbezirke — entſprechend 
den fünf Handwerkskammer⸗Abtheilungen — und 
jeder Wahlgezirk in ſieben Gewerbe⸗Gruppen, 
nämlich Baugewerbe, Wagenbaugewerbe, Beklei⸗ 
dungsgewerbe, Beköſtigungsgewerbe, Metallbear⸗ 
beitungsgewerbe, Möbelverfertigungsgewerbe und 
verſchiedene Gewerbe getheilt und es darf die 
Wahl innerhalb der betreffenden Gewerbe-Sruppe 
nur auf Angehörige dieſer Gruppe gerichte: werden. 
Um ein Zerſplitterung der Stimmen, Hintenan⸗ 
ſetzung einzelner Gewerbe und fonſtige Unzuträg⸗ 
lichkeiten bei der Wahl zu vermeiden, iſt eine 
Vorbeſprechung innerhalb der einzelnen 
Wahlbezirke und Gewerbeabtheilungen dringend 
geboten und es ſollen hierzu im Einverſtändniß 
mit den zuſtändigen Behörden für die einzelnen 
Handwerkskammer⸗Abtheilungen Verſammlungen in 
Konitz, Graudenz, Thorn, Elbing und Danzig 
ſtattfinden. 

„[Die Stärkefabrik Thorn] wird ihren 
Betrieb vorausſichtlich in etwa acht Togen eröffnen, 
doch wird jetzt, nachdem die landespolizeiliche Ab⸗ 


nahme des Bahnanſchlußgeleiſes erfolgt iſt, bereits 


mit dem Heranſchaffen von Kohlen begonnen. Auch 
die Abnahme von Kartoffeln dürfte vorausſichtlich 
ſchon in einigen Tagen erfolgen. 

* (Schulſtatiſtik.] Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung ſind gegenwärtig an den Volksſchulen der 
Provinz Weſtpreußen 3951 Lehrperſonen thätig, 
und zwar 3742 Volksſchullehrer, einſchließlich der 
Rektoren und Hauptlehrer, und 209 Lehrerinnen. 
Hiervon entfallen auf die Stadtſchulen 1029 und 
auf die Landſchulen 2922 Lehrkräfte. Erſtere 
vertheilen ſich auf 58 Städte (13 im Reg.⸗Bez. Danzig 
mit 528 und 45 im Reg.⸗Bez. Marienwerder mit 
501 Lehrperſonen), letztere auf 1939 Landſchul⸗ 
verbände (710 im Danziger Bez. mit 1106 und 
1229 im Marienwerder Bez. mit 1816 Lehr⸗ 
kräften). : 5 a 

* [Einführung des Helmes für die 
Landwehr-Infanterie.] Der Kaiſer hat be⸗ 
ſtimmt, daß die Landwehr⸗Infanterieregimenter mit 
Helmen ausgerüſtet werden, ſoweit ſolche von den 
Linien⸗Infanterieregimentern aus Ueberſchüſſen 
hergegeben werden können. Die übrige Landwehr⸗ 
Infanterie behält den Tſchako bei. Als Abzeichen 
iſt am Helmzierath das Landwehrkreuz anzubringen. 

Aus dem Ka mmergericht.] Der 
Gaſtwirth F. war angeklagt worden, einer Kreis⸗ 
polizei⸗ Verordnung zuwidergehandelt zu haben, die 
Gaſtwirthen unterſagt, Branntwein ohne Bezahlung 
an landwirthſchaftliche und gewerbliche Arbeiter 
abzugeben. Der Angeklagte hat einigen Arbeitern, 
die nur alle acht Tage Lohn bekamen, Brannt⸗ 
wein auf Kredit verabfolgt. Die Strafkammer 
erkannte gegen den Angeklagten auf eine Geld⸗ 
ſtrafe, indem die Kreispolizei⸗Verordnung für 
giltig erklärt wurde, da ſie ihre rechtliche Grund⸗ 
lage in § 6 e des Polizeiverwaltungsgeſetzrs finde; 
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hiernach gehöre zu den Gegenſtänden der Polizei⸗ 
Verordnungen das öffentliche Intereſſe in Bezug 
auf Bierwirthſchaften a. Die Kreispolizeiverord⸗ 
nung befinde ſich aber nicht mit den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung im Widerſpruch, denn dieſe 
beſeitige lediglich ſolche Beſchränkungen, die der 
Zulaſſung zum Gewerbebetriebe entgegenſtehen, 
nicht aber Beſtimmungen, die die Ausübung der 
Gewerbe regeln. Das Kammergericht vernichtete 
aber dieſe Entſcheidung und ſprach den Ange⸗ 
klagten frei, da eine ſtrafbare Uebertretung der 
Kreispolizeiverordnung nicht vorliege; eine Polizei⸗ 
verordnung, die das Kreditiren jeder Menge 
Branntwein an Arbeiter unterſagt, gehe zu weit 
und erſcheine nicht rechtsgiltig. Allerdings ſei 
eine Polizei⸗Verordnung, welche der Trunkſucht 
entgegentrete, giltig. 

§ [Polizeibericht vom 24. Oktober. 
Gefunden: Eine ſchwarze Damenuhr mit 
Monogramm und Kette in der Breiteſtraße. — 
Eingefunden hat ſich ein Hahn bei Friſeur 
Wölke, Schuhmacherſtraße 22. — Verhaftet: 
Fünf Perſonen. 

Warſchau, 25. Oktober. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,75 Meter, gegen 1,80 
Meter geſtern. 


: Zlotterie, 24. Oktober. Der zweite 
(katholiſche) Lehrer hieſiger Schule Za wa di if 
am 15. d. M. nach Richnau bei Schönſee ver: 
ſetzt; an ſeine Stelle iſt der Lehrer Muſolff 
am 19. d. Mts. in fein Amt durch den Königl. 
Kreisſchulinſpektor Prof. Dr. Witte eingeführt 
worden. 

[:] Aus dem Drewenzwinkel, 24. Oktober 
Am Montag, den 23. d. M. fand die Bezirks 
Lehrerkonferenz des Drewenzwinkels 
unter dem Vorſitz des Ortsſchulinſpektors Herrn 
Pfarrer Ullmann in der Schule zu Kompanie ſtatt. 
Herr Lehrer Rychert aus Schillno hielt einen Vor⸗ 
trag über „den Werth des Aeußerlichen in der 
Schule.“ > 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer hat bereits die Inſtand⸗ 
ſetzungider verſtümmelten Siegesallee: Gruppen an⸗ 
geordnet. Die Nachforſchungen nach den Denk⸗ 
malsſchändern haben zu keiner Feſtnahme geführt. 
Indeſſen wird eine beſtimmte Spur mit Eifer 
verfolgt. Die Ermittelungen werden von der 
Geheimpolizei geführt; denn es handelt ſich offen⸗ 
bar um einen Bubenſtreich, bei dem politiſche 
Gründe keineswegs in Betracht kommen. Die 
Thäter können laut § 304 des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buchs mit Gefängniß bis zu 3 Jahren oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft werden. 
Neben der Gefängnißſtrafe kann auch auf Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Der 
unglaubliche Vandalismus hat das Vertrauen des 
Kaiſers gründlich zu Schaden gemacht. Gerade 
der Kaiſer war es, der ſ. Zt. ſich gegen jede 
Umgitterung der Denkmäler erklärte. 

Dresden, 24. Oktober. In dem Prozeß 
des Schatzmeiſters des König Albert⸗Vereins, 
Kommerzienrath Hopffe, wegen Unter⸗ 
ſchlagung und leichtſinnigen Bankerotts wurde der 
Angeklagte zu 4¾ Jahren Gefängniß und 5 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. Drei Monate werden auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet. 

Der im Prozeß gegen die „Harmloſen“ 
ſo vielgenannte Spieler Wolff hat ſich am 
Dienſtag in Berlin dem Unterſuchungsrichter aus 
freien Stücken geſtellt und um Aufnahme im 
Unterſuchungsgefängniß gebeten. Wolff hat ge⸗ 
wartet, bis die Luft rein iſt. Uebrigens ſoll der 
nicht weniger oft genannte Dr. Kornblum in 
Berlin geſehen worden ſein. Vielleicht folgt er 
dem Beiſpiele Wolff's. (2?) 

In 7D:er ſenſationellen Wechſel 
ſchwindel⸗Affaire des Leipziger Großinduſtriellen 
Neuer iſt eine weitere Verhaftung erfolgt. Die 
Höhe der Wechſelſchwindeleien beträgt nach bisherigen 
Ermittelungen über 600 000 Mark. Weitere Ver: 
haftungen ſollen bevorſtehen. i 

Eine Millionen⸗Erbſchaft, die an⸗ 
geblich über 20 Millionen Dollars (80 Millionen 
Mark) beträgt, iſt einer in ſehr beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Kopenhagener Familie zuge⸗ 
fallen. In den fünfziger Jahren reiſte ein Däne 
Namens Mauritzen nach Kalifornien, um ſein 
Glück zu verſuchen. Er erwarb ein großes Ver⸗ 
mögen, das er ſeinem Bruder hinterließ, und von 
dieſem, der kürzlich verſtorben iſt, ſtammt die riefige. 
Erbſchaft, die unter ſechs Verwandten vertheilt 
werden ſoll. 

Ueber den Präſidenten Krüger 
von Transvaal find jetzt in England allerlei bos⸗ 
hafte Anekdoten im Umlauf. Die letzte, deren 
Wahrheit ſogar von einem ernſten engliſchen 
Blatt verbürgt wird, iſt folgende: Krüger weilte 
einſt in Kimberley, als er plötzlich in einer 
dringenden Angelegenheit nach Pretoria abberufen 
wurde. Er eilte ſofort zur Station, wo gerade 
ein Zug abgehen ſollte. Raſch begab er ſich zum 
Schalter und verlangte ein Billet. Der Beamte, 
der noch nicht lange im Dienſt war, ergriff in 
der Eile des erſte beſte Billet, das ihm in die 
Hand fiel, und übergab es dem Präſidenten. Erſt 
als Krüger im Wagen ſaß, bemerkte er, daß er 
ein Billet „für einen Eſel oder Maulthier“ er⸗ 
halten hatte. Da ereignete es ſich, daß Krüger 
fromm und ergeben den Kopf ſchüttelte und ein 
Gegröhle hören ließ, das mit den hiſtoriſchen 
Aeußerungen des erſtgenannten Thieres eine ver⸗ 
zweifelte Aehnlichkeit hatte. — — 

Die Telegraphie ohne Draht 
im Südafrikaniſchen Kriege. Das engliſche Kriegs⸗ 
miniſterium ſchloß mit dem Syndikat, das die Er⸗ 


findung Marconi's betr. die drahtloſe Telegraphie 
verwerthen will, einen Vertrag ab, um dieſe Tele- 


graphie in Südafrika zu verwenden. Ein Ingenieur 


iſt zu dieſem Zwecke mit ſechs Apparaten und fünf 


Gehilfen dorthin abgereiſt. 

Internationaler Packetpoſt⸗ 
dienst. Der in Philadelphia (Nordamerika) 
tagende Internationale Handelskongreß verhandelte 
auch über die Bedeutung der Packetpoſt und be⸗ 
zeichnete die Benutzung derſelben zur Verſendung 
von Waarenmuſtern als 
Ausbreitung des internationalen Handels. Die 
Vertreter aus Ungarn, Nordamerika, Braſilien und 
Indien traten für die Errichtung eines internatio⸗ 
nalen Packetpoſtdienſtes ein. 

Kein Fortbildungsſchulunter⸗ 
richt an Sonntagen. In Bayern ſoll 
nach der „Ingolſt. Ztg. der Sonn- und Feier⸗ 
tagsſchulunterricht auf die Werktage verlegt werden, 
ſo daß für die Lehrer und Schüler die volle 
Sonntagsruhe eintreten würde. Die zur gutacht⸗ 
lichen Neuerung veranlaßten Schulbehörden ſollen 
ſich faſt ausnahmslos für die Regelung in dieſem 
Sinne ausgeſprochen haben. 


neueſte Nachrichten. 


Bremen, 24. Oktober. Die RNettungsſtation 
Warnemünde telegraphirt: Am 24. Oktober von 
dem hier geſtrandeten ruſſiſchen Schuner „Toivo“, 
Kapitän Sjoeblom, acht Perſonen durch das Ret⸗ 
tungsboot der Station gerettet. 

Paris, 24. Oktober. In dem heutigen 
Kabinetsrath wurde ein vom Kriegsminiſter 
Galliffet vorgelegtes Dekret unterzeichnet, welches 
die Organisation des Oberſten Kriegsge⸗ 
richt s dergeſtalt abändert, daß dieſer Gerichts⸗ 
hof für die Zukunft nur noch aus Djfizieren be⸗ 
ſteht, welche für den Kriegsfall zu Kommandeuren 
von Armeen beſtimmt und in Friedenszeiten an 
die Spitze eines Armeekorps geſtellt find. 2 

Sofia, 24. Oktober. Fürſt Ferdinand iſt 
geſtern Abend hierher zurückgekehrt. 

London, 24. Oktober. „Daily Mail“ 
meldet aus Capſtadt vom 24. d. Mis. Yule hat 
die Vereinigung mit White etwas vördlich 
von Ladyſmith bewirkt. 

— — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 25. Okt., um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,50 Meter. Lufttemperatur: + 4 Grad 
Celſiun. Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Donnerſtag, den 26. Oktober: Milde, bededt, ſpäter 
vielfach heiter. Stark windig. 
Sonnen- Aufgang 6 Uhr 48 Minuten, Untergang 


4 Uhr 40 Minuten. 

N Aufgang 11 Uhr 5 Minuten Abends, 
Untergang 1 Uhr 29 Minuten Mittags. 
Freitag, den 27. Oktober: Wolk 
ſchein, Regenfälle Kühl. Starke Win 1 

Sonnabend, den 28. Oktober: Unbeſtändig, ziemlich 


rauh. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


mit Sonnen⸗ 


25. 10 124. 10. 

Tendenz der Fonds börſe e matt 
Ruſſiſche e . I 1216,45] 2:6,40 
Warſchau 8 Tage —.— 1215 85 
Oeſterreichiſche Banknoten » 1169,45 ] 169,59 
Preußiſche Konſols 3 % 7 88,86 89,— 
Preußiſche Konſols 3½ %% - + * 97,75] 97 90 
Preußiſche Konſols 3 99 abg... . 97.70 97,75 
Deutſche Reichsanleihe 3 % » « « 8380] 88,— 
Deutſche Reichsanleihe 311, % „ . | 9810] 88,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 0% neul. II. 8580] 85,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½ 9% neul. II. 93901 —.— 
Poſener Pfandbriefe 31, 0% . 1 84,60] 94,60 
Pofener Pfandbriefe 4% 100, 0 100 90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % » 98.—1 —.— 
Türkiſche 1% Anleihe C 8 25,75 25,75 
Italieniſche Rente 4% * 92,50] 92,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 85,70] 85,3) 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 191,50 ] 191,60 
Harpener Bergwerls⸗Akilen . . 196,30 196,49 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 126,— | 126,— 
Thorner Stadtanleihe 3½ 0 » «| ——| 
Weizen: Loco in NewsYort . . . 75% | 75% 
Spiritus: 5Ier leco 4. — 
70er loco 46,50 43 50 


Spiritus: 70er loco 
Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard ⸗Zinsſuß für deutide Reichs⸗Anleihe 7% 


Privat Diskont 5%. 


e e eee 


zer clarze Skidenſtoffe 


in unerreichter Auswahl mit Garantieſchein für gutes 
Tragen, als auch das Neueſte in weißen und farbigen 
Seidenſtoffen jeder Art. Nur erſtklaſſige Fabrikate 


zu billigſten Eugro®-Preifen meter⸗ und robenweiſe 


an Private porto- und zollfrei. Tauſende von 
Anerkennungsſchreiben. Muſter frar co. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz, 

Seldenstoff- Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C., Zürich (Schweiz). 


Königliche Hoflieferanten. 


Schwerhörigkeit. — En: reihe Due wel de 
durch Dr. Nicholson’s fünttche Ohttros meln von 
Schwer börigten und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, har 
feinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über» 
macht, damit ſolche aube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten lörnen. Briefe 
wolle man adreſſiren: — CAD Das Institut 
Nicholson „Longc ot#“, Gunnersbury, 
London W., England. 2 


ein großes Mittel zur 
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Symphonie-Concerte. 


Die Kapelle des Int.-Regts. v. Borcke (4. Pomm.) No. 21, beabsichtigt 
in dieser Wintersaison unter Leitung ihres Stabshoboisten Herrn Böhme 


2 Symphonie - Concerte 


im grossen Saale des Artushofes zu geben. Der Abonnementspreis für 
die 2 Concerte ist auf 2 Mark à Person festgesetzt. 
Eine Abonnementsliste ist zur gefälligen Einzeichnung in Cirkulation gesetzt, 


Malz-Extract-Bier (Stamnbier) 


anwendbar bei Husten, Heiserkeit, Appetitlosigkeit, schwacher ver- 


Uniformen 


garant. tadelloser Sitz, eleganteste 
usführung. 


Militär-Effekten. 
B. Doliwa. 


Am 23. d. Mts, Vormittags 9 Uhr verstarb zu Lichterfelde 
nach kurzem Krankenlager mein inniggeliebter Mann, unser guter Vater, 
Bruder und Schwager, der Bahnhofsrestaurateur 


* 
za 
er 


o Ze a Er 
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Romann Michalski. 


Dieses zeigen an 
Lichterfelde, Thorn, Mocker, den 25. Oktober 1899 
Die Hinterbliebenen. 


Die Ueberführung der Leiche findet am Donnerstag Vormittag 

11½ Uhr vom Hauptbahnhof nach der St. Johanniskirche; die Beer- 
i g Freitag Nachmittag 3 Uhr von der St. Johanniskirche aus auf 
den altstädt Kirchhof statt. 


Chambre garnie I. Ranges 


Danzig, Dominikanerplatz. 
Eingang: Altſtädtiſchen Graben 935 
in den drei oberen Etagen des früheren 

Hotel de Stolp 
Zimmer von 1 Mark an. 
Frau Clara Oberüber. 


Frkundliche Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 76 Thlr. 


j 


444AAAAA AAA N 
Heinrich Gerdom, Thorn, > 


Katharinenstr. 8 * 
Photograph 
des deutschen Offizier - Vereins 
und des Waarenhauses 
für deutsche Beamte. > 
u Mehrfach prämiirt. a > 
Alleinige Erzeugung von 


we Reliefphotographien BM > 


(Patent Stamann) für Thorn. 
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Ju meineräranis 


werde ich bis Monat März 1900 von 
Herren Oberroßarzt Fränzel, 
Schulſtraße 5 und Nofarzt Gaucke, |% 
Schulſtraße 3 vertreten. 


Poss, Königlicher Roßarzt. 
Teltower Rübchen, 
Görger Maronen, 
Tyroler Tafeläpfel, 
Almeria-Weintrauben, 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mein 


Maler ⸗Geſchäft 


nebſt 


Stuck⸗Gießerei 


nach meinem neu erworbenen Grundſtück 


1 Coypernicusſtraße Ur. 30 BE 


verlegt habe und bitte ich, mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin gütigſt 
bewahren zu wollen. 
Auf mein bedeutendes Lager von 


— Tapeten und Borden — 


in neueſten Muſtern zu den billigſten Preiſen mache noch ganz beſonders 


aufmerkſam. 
L. Zahn, Malermeiſter. 


PET ENFRV AV AT N 
2888 Sede 


‚Bon meinen auswärtigen Sägewerken liefere bei billiger 
Preisberechnung: 


Birten bohlen, Birkenbretter, Birken⸗ 
Deichſelſtangen, Weißbuchenbohlen, 


4444444444 
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Walaga⸗Traubroſinen. Weißbuchen⸗Mühlenkämme, Eichen⸗ 
Paranüſſe, bohlen, Eichen⸗Nabenholz, , , l, 


Preißelbeeren (geſott.), 
feinſte Gänſe⸗Rollbrüſte 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Komm. Gänſebrüſte 


in hochſeiner Qualität } 
Carl Sakriss. 


Neue 
Para- Nüsse 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 
Feinſten ee 


FF 
Magdeburger Sanerkohl 
und gute Kocherbſen 


empfiehlt 
Carl Sakriss. 
. Benes 
Berlin. Braten- Schmal; 
1 Mk. 38 p. Ctr. 
Seräud, Helen Spes 
empfiehlt in bekann er Güte. 
F. W. Klingebeil, 
Frankfurt a O 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildefe medic. Seife: 


t Kiefernbretter, , beſäumte Schal⸗ 
bretter. 


Friedrich Hinz, Thorn. 


empfiehlt 


Mein Geſchäftslokal 


ſowie Klempner⸗Werkſtatt für Bauarbeit, Waſſerleitung u. 
Reparaturen befindel ſich jetzt 


Baderſtraße 28, Hof, gerade aus. 


Meine geehrten Kunden bitte ich, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen. auch nach dort übertragen zu wollen. 


Johannes Glogau, 
Klempuermeiſter. 


| Nur die Marke,Pfeilring“ 
gibt Gewähr für die Aechtheit des“ 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück - 


\ 


7 


„Pfeilring“ *” 


— 
7 au 


r be ere, Lehrlinge eintreten 
wu Ta time Sehelinge eintreten 


(Anfänger) kann ſofort eintreten bei 


© Schlee, Jahn 


lar Leben und Urfail fü“ Weßtp en ßen o⸗ ſucht. 
Bayeriſche Hypothek.⸗ u. Wechſel⸗Bank. 


dauung, Bleichsucht, Blutarmuth etc. empfiehlt die „Ordens- Brauerei 


Marienburg.“ 


Allein-Merkauf in Thorn: A. KIRMES. gg 


Aequiſiteure 


in der Volksverſicherung erfahren, ſucht gegen 
garantirtes feſtes Einkommen. 
Bayeriſche Hypothek.⸗ u. Wechſel⸗Bank. 
General-Agentur Danzig. 
Otto Jaehrling, 


Heiligeoeiftanfie 103. 


Nehrere Geſellen 


en von et sein. Lohn Be⸗ 
ſchäftigung d⸗ miedemeiſter 
M. Osmanski, Thorn, 
Thurmſtraßte 10. 


Ein Schreiber 


Ktiſt⸗Juſpektoten 


General⸗Agentur Danzig. 
Otto Jaehrling, 
Heiligegeiſtaoſſe 109. 


E Lehrling 


a mit möglichſt dem Zeugniß des einjägrigen 


Wilitärdienßes wird von fefort für ein hiefiges 


Comptoir geſucht. 


Offerten unter 3000 on die Expedition 
Meter Z bun- erbeten 
a Lehrlinge 
zur Ubrmacherei können ein weten bei 
Übrmacher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 


Eine Dame, 


welche ca. 3 Monate in Zurückgezogenheit 
leben will, ſucht für dieſe Zeit vom 
1. November 


ein möbl. Zimmer 


mit voller Penſion bei anſtändiger allein 
ſtehenden Frau. Off. unt. H. M. 29 
Hauptpoſtlag. Bromberg erbeten. 
Inu Hauſe Friedrichnraße 5, Ede 
Albrechtüraſze iſt eine 
Souterrain- Wohnung, 


beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Entree von 
fofert oder ſpdter zu nerm, Mäh. beim Portier 


Herrschaft. Wohnung 


von 6-7 Zimmern, I. Etage, vollſte ndia 
renovirt, zu vermiethen. 5122 
Edn!- u. Mellientr., cke 1 


Hertſch. Wohnung 


Breiteſtraße 24, iſt die erſite 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt wer: 
den ſoll, preiswerth zu vermieth. 


Sultan. 
Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis: 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für pferde und Remiſe. 

Techniſches Bureau 
v. Zeuner 


Bergmann s6arholfeericweiels&tife 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 

ift, da diefelbe alle ureinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Flechten. 
Blüthchen, Röthe des Geſichts ꝛc. unbe» 
dingt beſettigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt. A Stück 50 Pf. bei: 

Adolf Leet, Anders & Co., J. M. 
Wendisch Nachfolger. 


1 langer blauer Abendmantel und 
1 Fuchspelz 

ſind zu verkaufen. Zu erfragen in der 

Expedition dieſer Zeitung. 


I großen Lugerheller 


nach der Mauerſtraße gelegen hat zu vermietheu. 
H. Schulz, Culmerſtraße 22. 


Vereinszimmer 


zu vergeben. 
Schlesingers’s Reſtaurant. 


Ill. Etage, 
8 3 Zimmern, Küche u. Zube h. 
zu verm 8 Culmerſtraße 22. 


Von meinen auswärtigen Sägewerken liefere 


Bauholz, 


ſowie gehobelte und geſpundete Bretter nach Maaf: 


aufgabe bei billiger Preisberechnung. A 
Friedrich Hinz, Thorn. 


Coppernikus ſtr. 7. 


Wo nung 
elegante Wohnung Zimmer, Boh Küche und ibehöt mit 


in II. Etage v. 7 Zimmern, Badeeinrichtung, Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
Ballon, Erker vom 1. Januar od. 1. April ſofort — * = eg 


2 vermiethen. In der III. Etage iſt eine Eulmer Chauſſee 49. 


ohnung von 3 reſp. 4 Zimmern nebjt 
Zubehör zu vermiethen. N. Levy. Feine möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion. Daieıbft Burſchengelaß. 


Möbl. Zimmer Mellienſtraße 74, II 


baden 2 2 
Ser ebs 16,1 Seeg ee waldi, o,; Ufa 


bl. Simm zu derm. Gerderſtt. 13116, 2 Tt. 


In meinem neuerbauten Hauſe Brücken⸗ 
ſtraße 5 ift eine 


Neuſtädt. Markt 19, II. 


nebſt Kabinet ift von ſofort zu vermiethen. 


Mellien- . Ulaneuste.-Exkt 


nd 2 Wohnun von je 6 Zimmern, 
„ Bad e. * Pferdeſtall billig zr 
vermiethen. Näheres in der Erb. d. Bir. 
W „ III. Etage, d oder v Zimmer, 
roß En ree, Speiſek., Mädchenſtude, 
mein ſchaluicher Boden u. Waſchküche, allem 
ubehör ton ſofort zu vermiethen. 
Baderßraße 2. 


Heertſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubebör, ſowte große Garten» 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. 


l. renov. Wohnung, 2 Zimm., Rüde, 
fort zu verm. Coppernikusſtr. 15. 


Herrschaftliche Wohnung, 


erger 


von fofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Mom afl 2 8: a 


Entrer, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 


Aud und S:cay oer Hatzsbumbrudere Brust Lambeck, Thorn. 


6 Zimmer nebft Zubehör, 1. Etage, Brom- 
5 t, Schulstraße 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberft Protzen, bewohnt, iſt 


Nähere daſelbſt, 2 Treppen. Nmei Blätter. >= 


Am 31. Oktober, Artushof, 8 Uhr 


CONCERT 
Irene v. Brennerberg, 


Violinvirtuo in. 
Programm bereits bekannt gegeben. 
Karten a 3 Mark, 1,50 und I Mark 

bei E. F. Schwartz. 


Tivoli-Etablissement. 


Heute Donnerſtag, 26. Oktober: 


CONCERT 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.-Regts. Nr. 15. 
5 _ „Eintritt 10 Pf. m } 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 0 
Krause, Oekonom,. 
Die neu renovirte Kegelbahn iſt noch 
für Dienſtag u. Sonntag zu vergeben. 
Jeden Donnerſtag 
„ von 6 Uhr ab: 
Friſche Grüs und 
Semmelwurſt 
bei J. Zagrabski, 
Canpernefuaſt-aß- 27 


er “ 
Restaurant „Kiautschou. 
Gerechtestrasse 31. 
Bo00000000000000000000000F 
Tanz⸗Unterricht f 
Kaufleute 5 . 
begonnen und en dite noch weitere An - 
Mittwoch, deu 1. November im 
„Thorner Hof“, ebenſo nach Poſen, 
v. Balletmeifterim. g: 
| 


Jeden Donneritag: 
= 
im Artushof. 
weldungen von Damen und Herren arı @ 
Theaterſtraße 3. 
Die bisher von Freiherren v. Kecu® 


Ich habe einen Tonzkurſus Mir 
Dienſtag, den 31. Oktober und 
Elise Funk, HE 
innegehabte 


Zubeh 
etc. iſt von ſofort oder 1. 
zu vermiethen. 
O. 13. Dietrich & Sohn, 


Herrschaftliche Wohnung 


Breiteſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß ift von fofort ode 
1. Januar zu vermietben. 

Thorn C. B Dietrich & Sohn, 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß von ſofort zu 
vermiethen. Gerſteuſtraſte 10. 
Sine Meier um ee, un? 
&tallung, dito Stallung im Hof. 
Louis Haltacher 


 Gerriheflie Wohnungen 3 


von 6 Zimmern und reichhaltigem Nebenge 
zu verm. Schulſtr. 19/21, Ede Mellten d“ 
Daſelbſt kleine Wohnung für 150 Mt. 


Herrſchaftlice Wohnung 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul, 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Mojo“ 
Zilmann bewohnt, ift von ſofoct oder fp# 

zu vermiethen, Soppart, Bacheſtr. 17. 


Eine freundliche Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, allem Aubehöc von ſoſort 
zu vermierhen Bäcker uraße 3. 


Atuſtädtiſcher Markt 19 


eine mittlere Wohnung von sofort # 


vermieth en. — 
Hinweis. 5 

Für unſere Veſer liegt der heutigen Numa. 
ein Proſpekt, betreffend die Original ⸗ Unt / 
richtsbrieſe zur Erlernung der englischen, er 
zöſiſchen und deutſchen Sprache nach der wir 
thode Touſſaint⸗Langenſcheidt bei, worauf 16 
alle Diejenigen aufwerkſam machen, welche 
die genatniß dieſer Sprachen ſicher, be n 
und ohne große Koſten durch Selbſiſtudim 
(ohne Lehrer) aneignen wollen. — Die jefio? . 
iheidt’ihe Verlags⸗Buchhondlung Bro it 
G. Langenſcheidt), Berlin SW. 46, He 
Straße 17, ſendet auf Wunſch Probebrieſe n- 
einen oder anderen Sprache koſtenlos ee pettt 
ſicht. Bei Benutzung der obigen e 
beigefügten Beſtellkarte bitten wir den J 
unſerer Zeitung anzugeben. 


Die Expedition - 


1 


